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Fig.  22.  Grtllgliei~zellcii.  ICcr~itinuLion mit Hamatoxyliii  und  Jodgrün.  E ,-,- 
e 1  L C r t  u~l~l  1-1 C 11 s o 1  d t Syst. V.  Imm.  Oo.  2. 
I 
11  = ui~ipolare 
=  runde  I 
Zellen. 
1>  bipolarc 
~i~.  23.  Thc?il eiilcs  mit dem  Mikrotom  aus dem  Scolex uiitil~nirnanen  Qiier- 
scliiiittes.  E n g e lb  e r t  und 1-1 e U s o 1  d t.  Syst.  5.  Jmm.  Oc.  2. 
gh = Gariglioiil-lülle.  SOS 
Die iibl-ige Bezeichriuiig  wie  vorlier .  i 
Fig. 24.. Brückencornmissur.  E n g e 1  b e r t  uiid  13  e 118 u I d t  Sysl.  5. Imm, 
oc. 2. 
Fjg, 25.  (ducrsclinitt  diircli  den  hiutcren  Absulinitt  einur Proglottidc aus der 
Mittc der  Strobila. E TI  g e 1  b o r t  und H e 11  s o 1  d t  Syst,. 4.  Oe.  2.  ! 
sii = Seitcnnerv. 
Die übrige Bc~cichiiurig  wie  vorher. 
Fig.  26.  Lä~igsscliiiitt  clu~cli.  den  Seiteiirierveri. 
g = Ganglioiiaolle. 
11% =  ausgetretener  Nervenant. 
(Aus  dem  ailatomisohen Institute zu  Bresl~u.) 
Die  Plattenmodellirmethode 
von 
Dr.  Cf, Eorli. 
Als  ich im Jahr 1876 die Entwiclclung der Nasenhöhle und des 
Thi~nennasengangs  der Amphibien an Schnittseriell stuctirte, machte 
mir  die Scliwieriglceit, die cori~plioirteii  Sohi~ittfigureil  cler Organe der 
Etlzmoidalgegencl irn  Kopfe wiecler  zu  einem richtigen,  plastischen 
$.  Bilde  ziisammeiv~nsetzei1seen  so  sehr  zu schaffen,  dass ich  auf  die Idee 
kam, diese Reconstrnction,  die dicPbantasit: nach  Alaass  ui~d  Zahl 
nur  sehr  unvollkommen  zri  leisten  vermochte,  objeotiv  mittelst 
Zusammenlegen  in  Fläche  und  Dicke  gleiclimlssig  vergrösserter 
Wachsplatten  lierzustellen, Die PI:~t.tenmodellirmethode.  585 
Die nothwencligste  Voranssetziing  fbr einen  solclien  Versucli, 
niirnlich eiuc auny~hernd  constante Dickc cler serieiiiiiässig angefertigten 
Scliuitte, war clamals  fiir mich  schon gegeben, da ich gelernt liatte 
ctus Loug'sclie Sclilittenmikrotom  und  die I<leineuberg'sclie Sperina- 
ccticinschmelziiag für meiiie Zmccke  zii verweiidei~  ; eine Schwierig- 
keit  blieb  noch  clie  Herstelliing  pla~~parnlleler  Wachsplatten  von 
liestiminter  gIeicIim&seiger Dicke.  Doch  auch  die Lüs~ing  dieser 
Aufgabe  gelang, indem  icli  die aus dein specifischeii  Gewictite lind 
den1  Volumen  der  gewliilscliten  Wachsplatte  berechnete  Wachs- 
111cnge  im  geschmolzeneil  Zustande  auf heisses Wasser  in  ein vier- 
celciges  Blechgefäss  goss,  dessen  Wäilde  deaselbeii  Fl#clienraum, 
mic  die Wachsplatte, umspannten. 
N:~ch  der  ltiererst 'kiirz  aiigecleuteten  1IetTiode  habe ich  bei 
eirier  ganzen  Reihe ent~vickluiigsgcsohichtlicher  Arbeiten  plastische 
Morlelle  der  in Solinittserien  zerlegteu  Objecte ailgefertigl; iiiid  ein- 
zelne ciavon  anch  auf deii Tafeln iileiuer Arbeite11 abbilden lassen '). 
Meiii Verfahreil  liat claun  in einer von G. S  w  ir  s k i in  Dorpat 
gearbeiteten Dissertatioii2)  Nachahmiing  gef~indeii;  noch  mehr  aber 
iil  einer ganzeil Reihe von Arbeiten  nieines  Freundes  und  Collegen 
Pli. S t ii r  in Iiiirzbnrg",  ileii  grosse technische  Gescliiclclichkeit 
lind  Feinheit  ganz besoriders  zu  clerartigen  Leistuiigeii befahigeii. 
S  t ij  h P  hat dann  in 'neiicster  Zeit  voll  I-ierrn Z i e g 1 er ili l?reil)iirg 
i. B.  Naclibililungen  seiner  Iifodelle  des Primordinlscliiidels  der 
1) Dic erste Besclireibung  iles Verfahrens ist zu lesen:  Morphol. Jalirb. 
Bd.  11.  1876  ,,Ueber  die  Nasenliölilen  iiticl  clen  Tlirlnenliasengang der Am- 
pliil~ien"  p.  578-80.  Abbitduiigoii  von  Modcllcn  finden sicli  in ,,Die Nasen- 
l~ölilcii  und der  Thränennaseiiga~ig cler  nmiatcn  Wirllelthierc. .I.' Morphol. 
Jalirh. Bd.  V. -  dito  111.  Moi*pliol. Jehrb. Bd.  VIII. -  Ueher  die Derivate 
cler  cmbryonalcn Scl-ilnridbogen und  Sclilundspslten bei Siiugethieren, Archiv 
f.  mikroslrop.  Anat.  Bd. XXII.  Heft  2. 
2)  Untersuchuilgen  über die Entwiclrlung  des  ScliLiltergürtels  und  cles 
Slrelets  iler  Brustflosse des Heclits.  Dorpat  1880. 
3) P 11.  S t ö li r , „Zur  Er~twickluii~sgescl~ichte  des  Urocleleiiscliiidels", 
Zcitschr. f.  wisseiiseli.  2001. Bd. XXSIII.  - „Zur  ~ntwicl~luii~s~~scl~icl~te 
des  Anu~cnschädols:~,  Zeitschr.  f.  tvissenschxftl.  Sool. Bd.  XXXVI. -  ,,Zur 
Eiitwiclrlii~igs~escl~ichte  des ICopfslrelcts  iler Teleosticrii.  Pestsclir.  d. medic. 
FacultRt  zu  TVüreburg.  1882. Bcl.  11. -  Prosliectiis  über  ctie  von Dr.  Ad. 
Ziegl  er in  Frciburg i.  E.  mgei~rtigt.en  Unterrichtsmodelle, die Bildittip des 
PrirnordialschXdels erläilternd.,  1882. 5 86  G. Born: 
Amphibieri iind Fische herstellen  lind  in clen IIandel  hriiipeii lassen. 
A]lei;jfiiigst Iiat  Herr  Dr.  Usko  W,  den  ich  hier  iii  Breslaci  zuerst 
ili  die EiitwiclrlungsgescLiicIite  uiicl  iii  die entwickliiugsgeschicht- 
]iclleTechnik eii1geftilii.t habe, die Methode beiintzt, wie aus folgendeu 
Angaben seiner Arbeit „TJeber die Entwiclclliiig des Z~verclifelles,  cles 
Per,icarclinins und des Coeloins"  BLIS  dein  anatoniischeii  Institute  zu 
Sti.assblirg  1)  hervorgellt: „Um eine klare Vorstellring von der Config~i- 
ration der Besproclieiien Gegeiici  zti  erhalteil, haben wir nacli mikro- 
slcopischen  Prsipnraten  ein  Waelismodell  hergestellt". 
l>azu die Anm. :  „Mit Hülfe der Camcrn lnaicla wurden (tilinlich wie es, glaulie 
ich, zuerst von Born  vorgesclilagen ist)Zeiclinungei~  auf Waclisplntten gemacht, 
die Spalten und Lücken  ilusgesülinitt,eri,  clie  jiussercn  Contoureii bcsclinitteii, 
die clen successiven Sclinitten entspreclie~icleii  Wachsplatten iri dorsell)on 12eilieil- 
folge aufeinander gelegt und  zusammengelrlebt.  Auf  diese  Wcisc  wurclc  de~ 
grösste Theil  der urite~i  zu  besclircibenclen  Eilt~viclrlurigsstEldien getreu  nncli 
den  Priiparaten reprodocirt." 
Es ist  nun,  wie  auch  Bis  3,  wieder  uiicl  wieder  hervorlicht, 
bei  entwicklu~igsgeschiclitliche~i  Arbeiten  absolut nothwendig,  sich 
„tiber  die blosse  Schaittbeti.aclitusg  zii  einer plnstisclieii  Syiitlhese 
des  zerlegten  Gebildes  ZII  erheben"  iincl  „die zahlreiclieii FlSiclien- 
bilcler,  welche  die  einzelnen  Sctiiiitte  gewXlirei1,  wiecler  uin- 
ziisetzen  in  einfacliere  Aiischniiiiiigeii  körperlicher  Art."  Ilis 
selbst  erreicht  dieses  Ziel  belcani~tlich dacl~&eh, dass  er  jeden 
eiiizeliien Qiierschnitt  in  bestimiliter  Vergrössernng  zeichnet  uiicl 
nach  den Blsasseii  dieser Figureii  uncl  nach  cler  1)elraiiriteri  Schiiitt- 
dicke mit  Hiilfe  der vor  dem  Schneicleii  vom  nilvcrsclirteii  0-ject 
abgeiioiniiieuen Bilcler  Frontal- und  Sagittal-Schnitte und Ausichtca 
nach leicht  verstiindliclieii Regelii  constriiirt  iiiici aufi,eiclinet.  Nacli 
dieseii  auf .gleiches Maass  iiecliicirtcu  verschieileilen  Aiisicliteii  des 
Ob.jects  mircl  clniin  eine . freie  Nilch1)ilclung in  Wacli~  oder  Thon 
itasgefiilirt.  So sind die Orgiiinle  der flir jeden  Uiiterriclit  in  cler 
Eiitwicl~lungsgeschichte  uiieiitbehrlichen Modelle vor)  H i s  iiber  die 
Entwiclrlung  des 13iilincliens, die Z i e gle  r  in Freiburg liefert,  ent- 
standen;  ich  branche  dalier lrein Wort dnrliber  zii  verlieren, class 
auf diesem  Wege Ausgezeichnetes  erreichbar ist.  Nur  ist clie  fiir 
diesen Weg iriierlässliclie,  hohe  ktiiistlerische Begabnug und Fertig- 
keit  nicht  Jcdertnanns  Sache,  es scheint  mir  daher,  dass meiiie 
1) Arch.  f. mikr.  Anat.  Bd. XXIE.  H.  1. p.  157. 
2)  Anatomie meusclilicher  Einbryoneii Ir Leipzig 1880. p.  7. Die Plattenmodellirmethode.  6@'i 
Methode,  die ohne jeden  Aiisprticli  aii  besondere  Fertigkeiten  bei 
rein n~ecliai~ischer  Handliabung riclitige  plastisclie Recoi~striictiorieii 
liefert,  etwas liiiiifiger Aiiweiicliiiig-  -  verdient. als ilir  bisher  zu Theil 
geworden ist.  Da ich  seit cler  ersten Veriiffentlichiing der Methode 
in  der Einleitiing  eiiier  Specialarbeitl)  dieselbe immer weiter ausge- 
bildet babe, die Sclinittserientechnilc selbst aber iriz~visclieri  mannich- 
fache, der Ausfiihri~iig'  der Modelle gilnstige Verbesserungen  erhliren 
hat, sclieiilt  es niir an der Zeit,  das Verfahren,  wie ich es jetzt  iibc, 
mit allen  notliweildigeu  Vorbereitungen  eininal  in  extenso  darzu- 
stelleii;  vielleicht  erreiche  ich clamit, dass es  häufiger  iii Gebraiich 
Iromint; -  die Nlitzliclikeit  ciesselbeii  wird  sich  (iai111  O~IIC  Weite- 
res ergebeu.  Ich werde  iin  Folgeiideii  aiich  ntif  die  eiiileitenden 
Mai-~ipulatio~ie~i  des  Einschmelzcns,  Schneideiis,  Auflegens  U.  s. f. 
wie  ich  dieselben  als  zweckniässig  filr  die  Erfordernisse  des 
Mociellircns  aiisgearbcitet  habe,  etwas  ir  eiugclieii,  ohne 
damit ,zussclilicssca  zu  wollen,  dass tlnsselho  Zicl  aiich  auf  ande- 
rem  Wege,  als anf  ileii  von  mir  angegeboiieii, erreiclibnr  ist. 
Vorbereitende  Mmiyiilationen. 
Flir viele Objecte erweist es sicli als zweckmlissig,  1)evor man 
clieselben  in Schnitte zerlegt,  erst eine in bestimmter Vcrgriisserrit~g 
gehaltene Uinrisszeichniing aiifziinehinen,  die  dann bciin Modelliren 
als Coi.itrolla  rnaiiiligfach  bciilitzt  merdeii kann.  In meiiier letzten 
Arbeit  dienten  die Profilzeiclinilligeii  der  ICiipfe  der  Embryonen 
dnzil,  die Verscliiebiing  in dorsoventraler Riclitung, die  die Wschs- 
platten  bei111  Aiifeinanderlegen  zu  erleideil  hatten,  al)i,iimessen. 
R i s 2)  beiiiitat  zum  Zeichnen  eiiio  besondere Apparateiizusamnlen- 
stelluug; da icli  eine solche nicht  besitze,  miiss  ich  mich  rriit  dem 
Milcroscope behelfen;  fiir  stärlxere Vergrösseriingen, 60, 80, 100facl1, 
'  wie  sie beim  Modclliren liltufig gebraaclit werdeii,  reicht die Coni- 
binatioii  von  R i s  librigens  sowieso nicht  ,ziis.  Mit einer  Reihe 
Objectiveii von S c~h  i ek 00 an aiifwlirts,  einigen verschieilcn  hohen 
Unterlagen  und  der  Oberhlnser'sclien  Camera  Iircidsi.  oder  dem 
1)  Sioho Aiim.  1 p.  585. 
2) Anatomie menschliclier Eml~rgonen  I. Leipzig  1880.  p.  8 U.  folg. 588  G. Born: 
Bruel'schen  Zeichenapparate  lasseu  sich  die hiiiifigsten  Vergrösse- 
rungen  leiclit  ziisainmenstellen,  iinmeutlicli  wenn iriau  den Tnb.~1~ 
des  Milrroskops je  iiach  Becliirfniss  verscliiedeil  weit  ziisammeil- 
schiebt oder aiiszieht.  Icli  inesse  mir die  Grösse  cles Auszi~~s  des 
Tiib~~s,  clie  fiir  irgend  eine  Vergrösseruiig  erforderlich  ist, eil1  fiir 
alleinal  ab,  schneide  einen  etwa 3-  5 min  breiten  Streifen Blech 
von  entsprechender Länge ab nizd  klemme  cleilselbeil  zwiscl~ei~  ilen 
vorspringenden  Rand  der  unteren  Tiib~~shälfte  und  tlen  oberen 
Ring der oberen Tiibush&lfte  fest ein; claiuit ist die erforclerliche Grijsse 
des Aiiszngs  daiierncl  fixirt.  Der  Blechstreifen  lraiiii jeden Angeil- 
blick  entfernt  nnci  mit  Leichtigkeit  dnrcli  einen  neuen  ersetzt 
~vcrdeu. Will  man  clas Bild  des ganzen Objectes  als Cout~olle  beiui 
Modellireil  beiititzen,  so ist zweckuiässig  ciasselhe auf  dieselbe Ver- 
~rijsseriiiig iimziizeichuen, iu  cler  mau modellirt,  und  die Schnitt-  n 
grenzeil, wie dies  H is  vorschreibt,  auf  dem  Bilde  in paralleleu 
Linien  aufzutragen.  H i s siicht  die  Schilittrichtnng  nachtriiglich 
zu  bestiinnieii,  indem  er  besonders  markante Pnnl~te  ,clcs Ober- 
fliichen~~ilc~es  in  clen  Schiiitten  aiifsiicht  uizd  nach  cler  Zahl der 
Scliuitte,  die zmischeii  zwei  solche fallen,  iiud iiacli  cler bekannten 
Schuittcliclce die Lage der Linien  constriiirl.  Icli  scliileide iiiliricr iil 
einer  zir  irgeilci  einer Bxe  des  Objects  voii  vorn  hcreiii  fixirten 
Riclitnlig.; -  wie clies  gescliieht,  ist   weite^  nnteil nscliziileseii - 
ich  kau11 die Schilittliilieil  clalie~  aueli  ohne Weiteres  in das Ober- 
iiiicl~eubild  eintragen.  Wälilt  111an  die Plattendicke beiin Modelliren, 
was sich inittinter empfiehlt,  nicht iii Bruclitlioilen voll Milliineteriz, 
soiidern  in ganzen Millimetern, so  knuii  iiiaii  eine Durchzcichiliilig 
des Umrisses  cles  Objects auf  Oelpapier niif  l~liufliches  Milliincter- 
papier  in  der bestimmten  Richtniig  aaflrlebeii und  erspart sich  so 
clas  iininerliin  iniilisaine  Aiismesscn  lind  Atiheichnea  der Schuitt- 
grenzen. 
Weun  man  Objecte  in  Schnittserieu  von  gleichnillssigei. be- 
stimmter Dicke zerlegen  will,  rntissen  dieselben  natiirlicli vorher 
xweclreutspilecheiid  gelixrtet  nncl  gcfiirbt  seiu.  Icli  braiiohe  hier 
anf  die tiblicheu Metliodeii  nicht  weiter  einzugeheil, crwiihnen will 
ich nur, dass belraautlich zum Stlickftirben Beincswegs alle Methoden, 
die fiir  das Schnittfärben  gutes leisten, aiiweiidbar  siiid. 
Es  möclite  sich cmpfelileti adstatt rles scIilecli1,cli Austlruclrs ,,In1 Garizei~ 
F'Rrbenc'  die Beaoiclinung  „Stückf%rl>ei~  und  Stiiclcfi~r.11urig~  als  Gcgeilsatz  zu 
„Schnittfiiiben und Sclinittfäi;l,iinp.<'  festzulinlten. Als braucltbnro Combinatiorieii 
keiiiie ich  aus eigener Erfalirung: Cl~~omsLurebehanclluiig,  Boraxcitrmin  oder Die Platteninodellirn1et11o~le.  589 
saures H&matoxylin nach E11 r  1  ich; -  Pikrinsüiirchel1~~~~1I11~~,  gewöllnliclie 
nmmonink.  stnrkr: Carmiillösuilg odcr cla~selbc  II~~~atosyliri; ]41ül]er*sclic 
Flüssiglrcit -  ocler Al~~~holbeliandlnn~,  Co~lieiiilIenl,lrr~~1iu~~~;  -  Salpetersäure- 
I)eliat~dlung,  allrnlische Ivletliyl~ioletlösi~ti~  U.  dergl.  rnelir. 
Zum  Eilibetten  benutze  ich  aiissc1iliesslich  Pnraffiiigeiiiisclie 
oder  die  mit etwas Wachs  versetzte  Wdlrathriziiiiisölniasse 
Kleiiieiiberg,  ohne dass ich damit leugnen Will, dass inan niit Eiweiss- 
ocler  Celloiclineiiischluss  nicht auch ziim Ziele I~oiurricn  lriji~iite. Ja 
es  sclieiiit  für  clen  ersten  Arigeiiblick,  als  ob  die letztgenaiinten 
Methoden  clen  grosseu Vorzug  bes5issei1,  dass  die Scliiiitttheilc von 
cler  Eiiiscl-ilussniasse,  die mit auf  den  Objecttriiger  komrat,  fcstge- 
lialteii viel  weniger  leicht der Gcfahr  einer Verzerrring  oder  Ver- 
schieburig  ausgesetzt  siucl;  aber  eiilerseits  leistet  eine  giitc 
Paraffiii-  oder  Wallrathmasse,  wenn  nlaii  mit  trockeneiii  Messer 
sclineiclet  classelbe;  der  Schiiitt  samiiit  dein  i~mgebeiiden  PIätt- 
clicn  der  Masse  wird  auf  den  Ol\jecttr&ger aufgelegt  iiild  aiif 
cliescrii sogleicli, wie iiuten i~liher  aiiszufiihren, daiterud fixirt, -  ailile- 
rerseits  gewährt meine Einsschfussinasse, meilii inan illre Plasticitlit, 
wie  ich vorschlage,  zweekmässig  arisnützt,  eiiic Leiclitiglceit  i~nd 
Sicherheit  in  der  Orientirring  iles  z~i  sohiieideiideu  Objects,  wie 
dies kein  ancleres Verfahren  zi~  gewälireu  vermag..  Vor  ileiii  Ein- 
sclimelzcii  lege  icli  die Stiiclcc je  nach  tler  Grösse  15iugere oder 
kiirzere Zcit  iii Bergamottöl  ein,  bis  sie voll deiuselbeii volllroiiiirieil 
dnrclidrung.cn  siii(1, -  ne~ierdings wird  dxfiir  aiioh  Chloroforiii 
e~rrl~folilen,  -  iiucl briuge sie danii in ilic geschinolzeiie Masse, die auf 
eiiietii  Wasserbade  oder  uoch  besser  in  cinem  mit  Wasser  heitz- 
Laren Ti.ockeiischrlinlcchcii grade fliissig gehalten wird.  Der Schnielz- 
punlit  der  Rlasse  soll  600  Cclsiiis  nicht  fibersteigen.  In  der 
fliissigen  Masse  bleibt  das  Ol~ject  '/z  Stunde bis  einen Tagje iiach 
seiuer  Grijsse. 
Selbst in den iieiiesteii Pnblicationeii lese  icli,  (lass mau zlllge- 
ineiil  das Prnparat iii  einer  Forin,  so  gut  CS  geht,  ii1uerli:xlb  der 
fliissigeli Masse in der gemiirischten Stelltiiig zit fixireii sucht iiudiiacli 
deiii  Erkalteil den ganzen  Bloclr,  der das l'rliparat  entli~lt,  in clie 
Zvinge des Mikrotoms  einspnuiit.  Es ist klar,  dass  selbst bei  der 
grössten  Sorgfalt  bei  solclierii Vorgehen  eine  genaue und  sichere 
Orieatirring  des Prsparates  nur  selteil  gelingt,  zum  mindesten 
Susserst  scli-cvierig iiiici  tiuistiiudlich  ist. Es scheint mir aber grade 
der  grösste  Vorzrig  von  lJaraffiu  iiud  %hiiliclieu &fasseii zii  sein, 
dass  sie  nach  einein Verfahren,  das  icb schoii  seit Jahren ilbe, 
Archiv  f. mikrosk. Anatomie. Bd. 22.  3  9 ein,  ich nlöclite  sagen, mathematisch  genane Orientirnug des Fr%- 
parates  erlauben.  Icli  schmelze  das Priiparat nicht  in eine  Forili 
ein,  soncierii  iielinie  es,  wenn  es von  der Masse  duschdriingeii  ist;, 
lierans.  Bei allen Stliclceu,  clic  eine  gentigelide  Dicke  besitzeil, 
geschieht dies init eiileni vorher erhitzten Spatel ; von diesem streife 
ich  (las Olject mit möglichst  wenig Masse aiif uieiile  &lingerspitzc 
ab  iind  lasse  CS  aiif  dieser  erkalten.  Das  festgeworclene Stt~clr 
wird  mit  einigen Beweg~ingeil  vorsicl-itig von  cler  Fingerspitze  ab- 
wehobeil  iiilcl kanii so in irgeiid  eiiiem  I<ästchen iii Watte beliebig  a 
lange  bis  zum  weiteren  Gebrnziehe  nuf'geliobeu  mcrden.  Handelt 
es  sich iini  vorzugsweise fliiclieiiliaft  aiisgebreitete,  cliliii~e  Oljccte 
wie  x. B.  Hiihnerlreiinsoliei1,eii  cler  erster1 Tage, so  ist  ein  etwas 
anderes Vorgehen ilothwendig.  liaii  erhitzt ciii  gciiiigcnd  breites, 
ganz  ebenes  Blechspatel  oder  nocli  besser  das  eine  Enclc  eiiies 
englischen  Ohajecttriigers, tni~elit  cs in  die  fliissige  Masse,  schiebt 
mit  der erhitzten Nadel  das PrKparat  daraiif  iii~cl  hebt es liera1is. 
Nach dein Erlcal ten kratzt maii voii der freien Seite clcs Sl~atels  oder 
OQjeetträgers  dic Masse  ab, erwzrint clieselbe  einen Aiigeiibliclr  au 
der Flnnlrne,  so dass  die clor  andci.il Seitc  cles  Glases  oder Spatels 
ziinäclist  anlisftende Mnsscnschiclit  grade fltissig wird iincl  schiebt 
clie  dadurch frei ge~vordenen  aber iioch  festc Plattc rasch  aiif  die 
Fingerspitze  ab.  Von  dieser  nach  dem  volll<ominenen  Erlcalteii 
entfernt lassen sich solchc Platten init l<eimschcibea uilcl dergleiclieii 
vortrefflicli  conscrviren  uiid  man  erkennt an deiiselbcil  diirc11 die 
dUiine  Deckscliicht  vo11  Masse  Iiiniltireh  iiicht  riiir  die Lage  des 
Embryos,  sonderii iiocli  eine ganze  Anzahl  feinerer  Einnelhci1,en.  i 
Die  ganze Manipiilation  ist  iii  weiiigeii  Augei~bliclrcil aiisgef'iil~rt.  I  I 
I  Will  inan  das  Priiparat  iliikrotouiiren,  so  slianiic  iiiaiz  zuci.st  I 
das Messer  ein fiir  alleinal  in  der Stclliiug fest ein,  die es beim  I 
Sclineideii  eiunehrneii  soll.  I 
Diese  Stellung wiisd, wie allbekannt, fiir  so  Iiarto Mnsscn.  wie  Parnffin- 
Waclis-  oder  WaIlrathriciiiiisölgemisclic  stets  eiiie  zur  l~ührungslinic cles 
MesscrscIilittens  annähernd senltrechte sein,  wä2ir.eilcl Inan noch für  Objccte  von 
der Resistenz  gut  gehärtetorleber das Messer bckanntlicl~  so  steil stellt, dnss 
mögliclist  clie  ganze Klinge beim  Schneiden  ausgenützt  wird.  In  unserem 
Falle Iromnlt natürlich nur einlrleiner Theil derKlinge zur Gclt~iiig.  Die vor1 Dr. 
Loilg (Breslau) angegebenen Messer,  die zum  Griff  so  gcwenclet  sind,  [lass 
vorn ganzen  Messer  iiiii.  die. iintere Pläclie des salineidoncloii Kcils  sicli in  cler 
Schnittebene bewegt;,  (lass  also  ~iiclit, wie  bei  gewölitilichen  Messc~n, die 
untere ZIälfte cler  Klinge über  das  PrLpni-at  hiiiweggedrückt  wird, sind jetzt Die  Plattenmodellirinetliodc.  59  1 
wohl in der ganzen Welt bekannt un&  bedürfen lraum  rnelir einer besoiidcrcii 
Enip  fclilung. 
Daiiii  erhebe  nlan  eineii  iu  die  Prüparatz~vin~e  fest  einge- 
Irlemmteii  Rloclc  der Masse  so  lioch,  wie es  das Instriiment erlatibt 
~iud  sclineide  auf deinselbeil  eine Ebeiie  ab; so  ~vciss  inan,  dass, 
wenn inan auf diese  Ebeiie  clas  Präparat  aufschniilzt,  das &lesser 
iminer  nur  cliescr  ersten  Ebene  1)arallele Schiiitte abheben  wird. 
Es gilt also  dann nur das PrSipasat  zii  der  Sclinitteheiic richtig zii 
orientireii. Dies gescliielit  bei griisseren, eiuf'ach geballten Ol~,jectcii, 
bei  deizeu  es  auf eiue  absolut  genane Einstellung  niclit  arilroii~mt, 
sehr  einfacli  cladiircli,  (lass  inan  iii  die Mitte  der EI~cne  aiif  dctn 
Block  eine  Grube  von  entsl~recliender  Grösse macht,  in diese  das 
harte IJräpaiuat iincb  dem  Airgerimass  richtig  eiiisetzt  und  dann 
classelbe  mit  Hülfe cines gestielten, gebogenen  Drahtes  zuerst mit 
einem Tröpfclieii  iiiissiger  Masse  befestigt  iiiid  danii  alIn12hlich 
(mit dein' erliitzteu SpateI) so mit  Tropfen  der Alasse  einhüllt,  dass 
das Präparat  in  eiiiem  Kegel  cler  erstarrenden Masse versch~~~iii- 
det.  Für diiiiiiere , kleinere  iiilcl  coinl~licirte  O.jecte,  sowie  fiir 
. Fälle,  bei  denen eine,  wie icli  obeii  sagte,  beinxlie  iiiatheiiiatisch 
geiiaue Einstellung erforderlich  ist,  --  e~iipfehle  ich  die Beniitzuiig 
Irleiiier  HiilSsinstriimeiite,  die mau  sich  bei jedem  Mecliaiiiker  für 
einen  geringe11  Preis  herstellen  lassen  Irana.  Es sii~(1  dies  zwei 
kleine,  gleicligrosse Q~iatlrnte  von  plaiiparczllelem Messiiigblecli,  die 
an eiiier  Seite iii  einem  scharfen,  genaiieii  rechten  Fllicheiimiukel 
iilit  eiiiancler  verbiiuden  sind  (iiiese1)ioii merdeii  aus einem  Stiick 
gebogen).  Icli beniitze  drei solcher Fläclienwiiilrel,  bei  denen  die 
Seiteii  der Qziadrate  je  G, 8, 10 iii  messen.  Auf  die Aiisseuseite 
jedes  Quadrats sind in glcieliei~  A1)stäncIeii  drei deui  eiueii Scitcii- 
~aar  iiud  senlrrcclit  dariibor  liinweg clrei  dein  anderii Seitelipaar 
paralle  Liuicii  schwarz  eingravirt.  Diese  FlKclrciiwiukol  lassem 
sich  selir  verschiedenartig  bcuiitxen.  Das  einfacliste,  iii  vieleil 
Pillen geiiiigende Verfahre11 ist Folgendes : lfaii stellt  den Flächen- 
~~~inlrel  auf der  Schiiittebcne  des Bloclres aiif  und  lehnt  clas  Pra- 
parat  so  an  denselben  an,  dass die  setilrrealit  zii  treffende  Axe 
eiuer  cler  senkrechten  schwarzeil Linien parallel  ist  iiiid  tropft 
es claiin  fest.  Will  das Praparat  schlecht  stellen,  so  maclic  mau 
vor  dem Fl~clienwiiilcel  eine eiitsprecliende Grube uiid dergleichen. 
Noch  bessere Einstel Iiiiig  erreicht man  folgeiideririasseu : Man  lege 
den Fliicheuminkel ~iif  clie Kaute eines Klötzchens  iind  briuge das Präpar~i.,zt  auf dcr nun  horizontal  vorlicgendeii  äiissereil Seite des 
einen  Quadrates iii  clie  richtige Stell~ing  (init Hiilfe  der schwarze11 
Linien) und  befestige  es  in  dieser  an  dem  Qnaclrat  mit eine111 
miilimaleu  Tröpfcl~eii  cier  Masse.  Niin  stelle  maii  clcil  Flächeii- 
wiilkel  sariirnt  dem  anhiii~gendeu  Priiparnte  auf  der Sclinittebeiie 
cles  Blockcs  richtig ein lind  iimgiesse clas  PrMpsrat  init Ansnahinc 
der dem Q~iadrat  ziige~veiideten  Seite rciclilicli  mit Masse.  Nacli- 
dem diese erkaltet ist,  geiiiigt fast immer  eiüc geringe Bowegiing 
cies  Fl~chenwiiilrels, nrn  die  Verbindung  mit  dem  Pr~iliaratc 
zu  lösen,  das nrin  in der  gewiinschten  Stellung  auf  dem  Blocke 
fest  bleibt  uiid  init  Leichtigkeit vollends  iimgossen  ~verclen  Irailn. 
Wein  das Erstarren  zu lauge ilsnert,  braiiclit nur einen Piizsel  init 
alisolntem  Alkohol  iiber  clem  Kegel  der Masse  auszudriickeii iiiid 
cleuselben  aiiziiblasen.  Sollte  sich  einmal  clie  Verbiucliing  des 
Präparates  mit  der  quaclratischeil  Platte  nicht  ohne  Wcitercs 
liisen  lassen, so  erwMriue  inan  clie  abgewandte  Seite clcr  letzteren 
mit  einem in  Spiritus getauchten  iind  mit  der Pincctte gehalteneil, 
angeziincleten Wattepröpfcheii,  und  clie Lösuug tritt sogleich ein. - 
Eine Reilie von ancleren Modificationeil,  in denen n~aii  clicsc Flächeil- 
winke1 gebraiichen  kann, ergeben sicli  in praxi so leicht, dass icli 
dieselbe11 niclit  erst a~~seinaiiclerzusetzei~  nöthig  habe. 
Glcicllm%ssig  cliliine Schiiitte (bis zu '/ao  m iinci darunter) gebe11 
wohl  alle modernen Mikrotome;  ich kenne aus eigciier  Erfahriiilg 
die Instrumeiite von  Lo  ng (Breslaii)  uiicl  Schanze (Leipzig) als 
brauchbar.  Will niaii inodellireii,  so sind Schnitte von  l/25  bis  rn 
Diclre  aiii  meisten zu  empfehlen;  an cliclrercn  sieht iriaii  nicht ge- 
nug  zincl  verliert  feinere  Forniübergliuge;  auch  werden,  Tveiiii 
inan einigerrriassen  stark  in  cler  Pl5clic  vergrössert,  die  Wachs- 
platten  dann so dick,  dass  sie  sich  schlecht  schncideu.  Ninuiit 
man die Schnitte zu  diiaii,  so erschwert man sich clie Arbeit cliircli 
die Vergrüsserung der Zahl der Waclisplatteii unnütz  lind bekoinmt 
bei  schwachen Vergrösseruugeu zu diinne Platten,  die sich schleeht 
giesseii.  Liegt  ein  besoiideres  Interesse  an ganz cliinneii Schnitteil 
vor,  so schneitle man  z. B.  '/SO  i~i,  benütze  aber niir jede11 ztveiten 
Schnitt Mr  das Moclell,  der dann  natürlicli  m  diclr  zii  reclineii 
ist. Man  inache  sicli jedesinal  die Flächeiir~ergrijsscr~~ng,  clie  man 
iingef'ilir  braucht,  irrn  in1  Modell  riiclit  zu  diiiine  Sl~angcii  iind  zu 
schinale Spalte11  z~i  erhalteii, iin Voraus klar uncl berechne clariiacli, wie 
diinn die Schnitte merileu miissen,  damit  bei eutsprechencier Dicken- Die Pl~tttenrnodellirmetllode.  693 
vergrössernng  die  Waclisplatteri  nicht  iiber  2  m in  der  Dicke 
messen. 
Ftir  cleii Erfolg  des Sclincidens  ist  ein Ilaiiptfiictor die nlasso, 
die ~xisii  beiiiitzt.  Dieselbe  niiiss so bescliaffeii sciil,  class der Schliitt 
eiiierseits  niclit  arn  hlesscr  Irlabt  ocler  jicll  f:iltet  andererseits 
sicli  iiicht  zii  einer  engen  Itölire  ziisaiiiiiieiirollt,  sonder11 class 
derselbe  sicli  gradc, oltiie  ani licsscr zii  haften,  zii  eiiier  flache11 
Biune oder  einfacheil Rühre ztisamnlcnbiegt. 
Jecler  ~vircl  rlie  leidige Erfhlirnng rnaclieil,  dass alle Paraftin- 
Wallrath- tiilil clerg.1.  Geiliisclic  selir  inconstaiiter  Natur  siiiil,  weil 
die Härte und AdhZsion  cliescr  BIassen  iii  iiilglaiibliolicr Weise von 
dur  Terriperali~r nt  so dctss  in eiiicr solcheii,  die lieiite  die 
vortreffliohstcri Itesnltate gibt, wenige Tage sl,äter sich jeder Schuitt 
iinlösbar  znsaiiiinenrollt  oder iu PüIteii legt, die alle Tlicile  heillos 
verschieben.  Es niitzt  daher wenig,  geiiarie Recepte  zu. geben, man 
kann nur iin  Allgemei~ien  sagen,  class  CS  riiitzlich  ist die spröden 
iiiici  etwas  körnig  lrrystallinisclicii  Siibstanzeri,  wie Paraffin  lind 
Wnllrath durch Ziisatz  von \Vaclis oder Ceresin  mit Vaseline I) etwas 
gsschmeidiger  iiiicl  elastischer  zn  niacheii. 
Alle  clie  kleinen  ZItiIfsixiittel,  die  F.  E.  Schulzes) fiir  das 
A~~fi~olleil  der Diinnschnitte  erwiihiit, habe icli selbst  gefiinclen iind 
cliirchprobirt,  kmiiil  deiiselbeii sogar iioch  eiii anderes arireilien,  das 
sich  als  das  hranchbarste  erwiesen  bat.  Jfau mllhle  eiiie Masse, 
die so lrart  ist,  dass sich ohne TVeiteres jeder Schiiitt  oiiirollt;  elie 
man  nnn aber  zu  ächueiclen  I~eginnt, umfahre  man  cleri  Rand  cler 
vorliegencleii Scliilittebeue  iu einiger Entfernnng niit  den1 erhitzten 
Iialrenförmigen  Eiicle  eines gcstielteii Drahtes  so,  dass  clie  Irasso 
von der \V;.irrne  grade etwas aflicirt wird, -  das Jfass lehrt Uebuag 
selir  bald  keiinen.  Jelzt  beginne  riiaii  rascli  zri  scliiieidcu;  cler 
erste Schnitt rollt gar nicht,  cler zweite ein \venig,  der dritte stLrlrer, 
beini  fiinften  oder sechsten  ist man genöthigt, nni  keinen  Schnitt 
z~i  verlieren,  cleii  Kaiidgriff  zu  wiederholeii.  Den  Schnittstrecker 
von  F.  E.  Sch  U  lz  c  besihe ich erst seit gauz k~~rzcr  Zeit, kaililu  das 
lnstriimeiitchen jedoch als gauz vorziiglich besteiis eiripfeliien ;  ich Be- 
festige deiiselben  aber  nicbt am Mikrotom  selbst -  das wäre  an 
ciem Scliairze'sclieu  Modell  auch  schwer zn macheii, -  sondern an 
einer  eisernen  Stativlrlamliiei.,  die daneben steht. 
*  I) Nach &I.  S cliulgiii, Zool.  Anz.  VI. Jnhrg. Nr.  129. p. 21. 
2) Ein Schnittstrecker,  Zool. Anz.  1883. Ni. 132. 594  G.  Born: 
Fiir  die  Zwecke  des Modellireils  ist es selbstverständlicb 1111- 
limg~nglich  notliwendig,  dass jeder  SchiiiLl  auf dem  Objcctträger 
volIIrorriinen  plan  ausgebreitet wird  uiicl  in allen seiiicii  Theilea,  / 
mögen  dieselben  a~icli  gar  keinen  oder nur losen Znsarnincnliai~~ 
habeil,  ~iiiolit die  geriiigste  Verschiebung  erleiclct.  I3ei  ineineil 
I 
1 
ersten  Arbeitcil  fe~iclitetc  ich  das  Messer  init  absoliiteii  Allsolio~ 
an uiiil  iibertrug  in  ciicsem  auf' dem Ohjectträger.  Nach  cicm Vor- 
clunsteii des Alc.  ab~.  Iiaiin  mall  clie  angetrocliiieten Scliiiit'ce ruhig 
P 
mit Terpeiitiu tibergiessen,  ohne dass eiue VcrscIiicbuilg zlz befiiroliten 
wäre.  Nur  ist  eine solche  leider  schon währeild  cles  Schneicleils 
lind Uebertragens  mit Allrohol recht häafig,  cla  clic cllinileri pl%ttchcn 
der Pilasse  in Alkohol  sehr briichig  werden.  Icli ging  daher  bdcl 
dazti  iiber  trocken  zu  schneiden,  innsste  abcr erfahren, class  zwar 
clss  trockene,  feine Paraffinplältclieii  allc l'heilc  cles  Schi~ittes  gut 
ziisammenliielt,  dass  aber  die  bciin  Auslöscn  mit Terpentiiz c~it-  L  I 
steheiicien Wirhcl iincl Strömungen sehr leicht gniizc lrleinere Schniite 
ocler  Theile voii  grösscren  unterei~iai~derseli~~ei~~meu.  IIatte inan 
glücklicli  diese Klippe vermieden,  so  traten noch liä~ifig,  wciiil  iuaii 
das mit Canadabalsa~n  bestrichene Deckglas ocler Glimmcrblättchen 
aiiflegte,  Versobiebnngeil  ein.  Die I3riiiirierun.g an i~iciiic  Erfahruii- 
gcn beim  Feiichtschiieicien  brachte mich bald dazu, dcii Objectträger 
vor clem Auflegen  mit  absol~item  Alkolrol  anzufeuchten,  die Sohliitte 
iil  clcnselbeil  einz~ilegen,  antrocliuen zu lassen,  fest zii  solririelzen 
iind clann  erst auszulösen; -  es war mir  interessant zu  lesen,  wie 
clerselbe  Uebelstand  Gaule und Alt  marin1) genau aiif  dasselbc 
Gegenmittel  gef'tihrt  hat. 
In neuerer Zeit  hat uns  aber Gies  br  e c h t  ein  Verfahren  ge- 
sohenkt,  das  bei  richtiger Handhabiing  ciie  Lagc jedes  iiocli  so 
losen lind kleinen Sohnitttlieiles  so vollkommen  sichert,  dass jedes 
aiidere Hilfsmittel eutbchdich erscheint 3.  G. gibt bslisnutlich  den, 
i 
Objectträger cineii dünneiiUcberziig von  alkolisclicr Schellacklösniig,  I 
weicht clensellsen in der Wtirme mit  einem Minirnutn  aufgepinselten 
Creosotes oberflLclzIicli auf,  legt dann die trockerien ParafGnschiiitte 
-- 
1) J. Gaiile, „Das  Plimmerepithal  der Aricia  footidn6<. Arch.  f.  Amt. 
U.  Pliysiol.  1881, physiol.  Abth.  p.  156 Anm.  n. B.  Al  trnanii,  „Eiriige Bc- 
merkungen  iilier  histologische Techiiik" .  Arch.  f. Annt.  u.  Pliysiol.  1881, 
xriat. Abtli.  11.  232 Anm. 
2)  „Zur  Sahneidetcclli~ilc'~.  Zool.  Anz. IV.  Jalirg.  Nr.  92.  p. 884 uricl  iii 
den  Mittheil.  d. zaol.  Seotion .zu Neapel.  1881. 11.  p.  184. Die Plnttenmodellirmet~iode.  595 
auf,  so dass  sieaii deiii Scliellaclrühe~zug  festlrleben, verjagt clss Creosot 
bei 50-55"  iind  löst nnclilier oliric Scliarleii die Masse riiit Strörile~i 
voll  Terperitin  ocler  noch  besser Xylol  aus I).  Sollen, wic es fiir 
clas  Modellirei~ nöthig  ist,  die  Sclinitte  sich  oliiie  Faltiing gariz 
plan  aiiilegeri,  so  iniisseii  sie  sich an1 Besten  beiiii  Scliiieideri zii 
eitler Riiiiie ocicr liöcliatciis  einfachen Riiiire  ziisamuienrollen.  Diese 
liebt inaii  rnit  der Nadel  :tib  nncl  legt iuelirere Reilieii rlerselbei~  aiif 
deli  Schellnclr  atif -  soviel niiter  eincni Deckglase oder Gli~iinier- 
pl&ttclien I'latz  Iiaben,  dniin  geniigt  ciri  geringes  Erwärnieii  und 
alle bcruitcn sich v011Ii0111üien 111itxi  ans iiiid lrlebeu  irn selbcn Angen- 
bliclre  fest. 
Das Princil)  der  Iferstell~ing p1aiil)araller  Waclisplatten  von 
beliebiger  Dicke liahe  ich  oben sclioii  angcdeiitet,  die speciellere 
Ansiiiliriiug  will  ioli  liier  an  einen1 Beispiele  erläntcrri.  Ich  lie- 
uiitze drei  gleich grosse,  reclitcclrigeBlechgef#sseinitsenl~recbteil,  etwa, 
21/2 clii  hohen TTlinden;  an zwei  gegeniilierliegeudeii  Seiten  sind 
Griffe angebracht.  Dik  langeil  Seiten dcs  Rechtecks messeii  270 
mrii,  die  kiirzen  230 niili  im Lichten.  Soll  aus  einer  Serie von 
Schnitten von  '/so  mm  Dicke  in (jOfacher Vergrössernng  modellirt 
werden,  so  iniisseii  die  Wachsplntten,  auf  die die  betreffenden 
Scllnittheile  GOfach  vergrösseit  auigeeeiclinet  werden,  ebenfalls 
BOmal  dicker sein, als die Schnitte, es miisseii' dieselbeli also genan 
2 mm  in der Diclre messen. 
Der Flächeninhalt  einer Platte,  die in  einem  der  oben  be- 
schriebenen Gefasse gegossen werden kanri, betragt 62,100  mm, (las 
Volumen  einer Platte von  diesem  Flächeiiinhalt  lind 2 mnl  Dicke 
demiinch  124,2 Cubiccm. -  Das specifisclie  Gewiclit von  gewöhn- 
licheui gelben (rohen) Wachs  betrngt 0,06-0,97,  schmilzt  man  das 
Wachs, iim etwas geschmeidiger zu machcn, mit einem kleiiieii Zusatz 
von llBrpeiltin  znsamn~en,  so  stellt sich  (las spec. Gerv. auf ungef5lir 
0,95.  Diese Zahl lranu mau,  ohne einen erhcblichcn  Fehler zii  be- 
geheil,  in allen Fällen benutzen.  Das Gewicht der fiir unsere Platten 
1) Die VorsclilZgeziir Vervollkomninuiig des Giesl~rccht'sclien  Verfahrens 
von  Kossmnnii  iii  ,,Zur  Mikrotomtechnilr.  Zool.  Ariz.  VI.  Nr.  129 p.  19 
1. folg.  sind jedenfalls  sehr  bcnchtens~verth. 096  G. Born: 
Wachsmenge  beträgt  demnach  117,90  oder  rund 
118 gr.  Es  ist klar, dass sich das Gewicht jecler  Wachsplatte von 
Rnclerer Diese ebensoleicht  berechnen  I%ss~.  -  Iii  clas  Rlachgef2iss 
gicsst  man  ziierst  Irocliciicles  Wasser  bis  zur  Hijhe  von  1  I/,  cm, 
lind  gleich df~i~arif  das fiii  die gewiiilschte Matteucliclce  aligeivogeile 
und  daiin  gesohuiolzenc Waclis. 
JTeniz  das Wasser  uncl  clas  Wachs  bciclc  recht  hciss  sind, 
breitet sich  das letztere  ziemlicli  von  selber  aus; -  LLiclrcii,  die 
etwa  noch  bleiben,  fiillt  rrinn  aus,  iizclerri  inan  mit  einem breiten 
Ol~jectträger ocler  dcrgl.  das  gesclimolzene  Waclis  iiber  clerii 
Wasser  ansstreiolit.  Es ist zweolrin#ssig,  die Plnttc, solnnlcl  sie er- 
starrt,  aber  nocli  weicli  ist,  rasch  diclit  aii  cler  Gcfiisswaiid  zii 
iimschnciclen,  da bei  der weitcrcii A11biihlnng der Gefiisswancl  uild 
des  Wassers  die Wachsplatte sonst  leicht zeirisseii wird.  Sobald 
es die Festigkeit  der Platte erlniibt, -  das Wasser ist ~ISL~IU  nocli 
laii, -  wird  dieselbe lieransgenoiilrrierr  nncl  aiif  einer  liorizoritctleri 
Unterlage bis zi~m  vollkoinmeneri Erstarreil  aiisgebreitet.  Hat maii 
mehrere,  gleichgrosse  BlechgeTässe  lind  ein  paar  Gasflamineii 
vei'sctiiedener  Giijsse zur Verfiignng,  so Irani1 ein  Dieiier  iii  weni- 
geil  Stiinderi  ein  lialbes  hiinclert  Platten  niit  Leicli tigkei  t  fertig- 
stellen. 
Ain  Besten  uild  leichtesten  geratheil Platteii  awisclieii 1 nnc1 
2'12  mru  Diulre,  cliirinere  als  0,G  mm  habe icli  iiie  z-ci  inachen 
versncht.  Alle  Platten  ~vercleii  iiothwendiger  Weise ein wenig zn 
clilnn,  cia  sich das Wachs  iii  Folge  cler  Adtiäsioil  ail  cleii  Gefiiss- 
mäiicleii  an  deu 12ändern  stärker  aiiliänft.  Man  köilute cliesen 
geringen  Peliler  noch  1cicliL  cliirch  Iteohriung  eliniinireii,  ich 
habe  (las  aber  in  praxi  niemals  fiir  nötliig  befiiilcleil.  Ueiiri 
Ai~feinanderlegen  der Plat1,eil bleibt  zwischen ihiieil  ein miiiiiiialer 
Zmischenrar~ni, cler  vielleiclit  diesen  Fehler  gerade  ausgleicht; 
wenigstens  betrtig  an  einem Jfoclell,  das  ans 50-60  Platten z~i- 
sammengesetzt war,  die Differenz  zwisclien  cler  aus  deui  idcaleil 
Platteilst'sirks  berechneten rinc7.  der gemessenen Diclre  iiie mehr als 
höchsteils  1 mm. 
Früher  rihte icli  die  Coiitiiren  der zu  moclellircndcn  Theile 
mit der  Nadel  in clie  Wachsplatten ein.  Es ist nnii  aber aus  vie- 
len  Griindeu  wiiilschenswertli,  nnsser  dein  Bilcle  auf  der W,zchs- 
pl+tte, das ja  beinl Aiisschneiclcri zerstört wird,  nocli eine tlaucrilde 
Zeichnung jedes Schnitttheiles  zu besik~en. Dieses Ueclüifiliss  ver- Die Plattenmodellirmetliode. 
aulasste wohl Swirsky, clie  Bilcler  mit  E-ltilfe  der cnmern Iiicpida 
ziierst  aiif  Papicr  z~i  eiitwerfen  uiict  voii  dicseiri  daiiii  auf  die 
Wachsplatte  zli  iibortrageu.  Folgendes  Vcrfa]irell,  das  icli  jetzt 
aiisschliesslich  anwende, erspart dcil Uiriweg:  Man  I~rcitc  aiif' der 
(trockeneil!) \Vach~platt~  cin  Stück lilaupapicr  (in jeder  grössereii 
Pal~ierhancll~ing  zii kaiifcn), (las eben so gross gescliiiitteii ist, wie clic 
erstere, so ans, dass clie  hlaiie Seite cleiii Wncllse aiifliegt;  aiif (las 
Blaiipapie~  kommt ein  ebeiiso  grossei Bogen  gewölinliclies Papier. 
Beicle  Bogen  wcrcleii  auf der Waclisltlattc  iriit  IEeisszrveclien  iie- 
festigt.  Dann zeicliiiel man  iiiit  einem  liarteii,  gilt  gcspitzien Rlei- 
stift clie  gewiinscliten  Contureu  aiif  das Papicr  auf  iincl es  entstelit 
gleichzeitig  ein congiiieutcs Uilcl  von blauen Linien  auf cler Waclis- 
platte.  Mai1  kanii  cleiiselben Bogen  Blaupapier  iirigerueiii  oft  ge- 
branulien,  eh6  derselbe abgeiiiitzt ist. 
Das Ausschneiden geschieht  mit  eillern  schiiialeii  Messer  aiif 
einer  Unterlage  von  weicllem  IIolz.  Je nach  deiii  OLijecte  wird 
mnn  dabei hcsondcre Riicksicliten  walten  lnsseri.  Ilandelt  es sich 
~iin  ein Object,  clesseii  Theile in1 Schnitt als  cliinue,  isolirtc ocler 
weit geschw~~ligene  S1)nugen erscheinen,  wie z.  B.  bei cler  fiIo(le1- 
liriing eines ICnorpelslrelets,  so lässt  uian  beim  Ai~sscliiiciclcii pro- 
visorisclie  Qrierspaiigeii  stehen, die bis  ziiin Aiiflrlebcn  clie  EnLfcr- 
iIuag.cn  sichcrii  nncl  ni~clilicr mit dein  er~viirmteii  Messer  leicht 
eiltfernt werclen.  lloclellirt man feiue S~altciir~ron,  wie z. I3.11aclleii- 
höble niid ICiemensl~alten,  so ist  es zweckm&ssig, iini weitere Ttäurrie 
zii  erhalten, clie  Epithelieil  beim  Aufi~eicl-incn  wegziilasseii  ii.  s.  f. 
Gelegcnilich  ist niau  bei  zii  feinen  Spalten,  die selbst  1)ei starlrer 
Vergrösseriing  noch  ganz  eng crsulieiiien,  geewiingen,  diesell~en 
cliircliweg  iim  ein bestinimtes IIaass z. B. 1  i~im  zii weit zu  zeiclincii, 
oder  man m~iss  %LI  cliinue  Spangen niu  eiii Bestimmtes  ver[licken. 
Solche Abweiclinngeu sind bei jeder Moclclliriuetliocle iiiivcrmeidlich. 
Einen missgliicktcii,  z. B. gefaltetcli  Schnitt, lrisst man besser  ganz 
ans  iiiicl  legt clafiir  lieber  den vornusgehenclen  odcr naclifolg,.enclen 
zweimal  aiif. 
Besondere Vorsichtsruassregelii  erforciert noeli  (las  Aiifeiiiau- 
clerlegen  cler  Platteiianssclinitte.  Es  ist  hier  nicht möglicli,  alle 
vorlrommendcu  Falle  zii  besprcclicn,  nur. aiif  einige IIan~itl)niilrte 
will ich ai~fmcrksam  machen.  Bei symmetriscberi Figiiren  ist ciu 
,Ibweichen  nach  rechts  ocler  links  natiirlich leicht  zu  vermeiden; 
auch  wenn  man  einen  Theil,  der utir  aiif  einer  Seite cler  Symme- 596  G.  Born: 
trieebeiie  liegt,  moclellirt,  z.  B.  das Lwbyriiithbllsclicn  eiiier  Seite, 
kaiin  niaii  clieselhe  zweckin8ssig  zri  Hiilfe iicliulcii;  man l'clsst  clanrl 
regelmfissig  an  alle11  Bnsscliiiitteii zwei  provisorisclie  Sparre11  in 
gleiclier  Hölic  stellen,  clereii  geradlinig  abgeschnittene  Eiicleil 
genaii  in  der Syirinietrieebene  liegen  und  passt  die letzteren  beiin 
Aufciiiaiiclcrlegen  so ab, (lass clieselbell  immer seiikreclit aiif  einer 
iii~cl  derselben Ebeiie  steheil; man  beniitzt  als solche  eiaeii  Papp- 
cleci~el oclci  clergleiclien.  Nach  dem  Verkleben  cler  A~issclinitte 
werden  die  provisorisclien  Sparren  rtIlin%hlicli  mit  clein  heissell 
Messer  cntferilt.  Ilat inan diirchlaafende Gebilde  in  dcii Scliilitten, 
deren Mittelpuulite  in eiiisr gerndeil Linie  liegen,  z. 13.  Wirbclkör- 
pcr,  SO  moclellirt man  dieselbeu als I;-lohlräu~iie  oder als Aiisschiiitte 
povisorisch  mit  und  benutzt  dieselben  zur  Regulirung beim  Aiif- 
eii~anclerlegen.  Auch  anclere  diirchlaufendc  Gebilcle,  wie  das 
Iiiiclreniuark,  Ul~itgefksae, Chorda werden mit  aiisgesclinitten  iind 
lielfea  dann  beiin  Aiifeiiianderpasseli.  Gegen  Abweichiiligeli  in 
der  Riclitnng  der Symmetrieebene selbst  scbützt clie  Berticlcsicliti- 
giing  cler Profilzeichnting  cles  ganzen Objects, die vor dem Schnei- 
den  abpeiioirimeii  wurde, iind  die man, wie  oben  erwähnt, aiif  clie 
Vergrösserniig  des li!!oclelles  bringt mit  Eiiizeichiliing  der Scliilitt- 
grenzen.  Wili  nlan  ganz geilau sein,  so kann man  dic Profilcont~ir 
aus diclrer Pappe aiisschneiden und  in einen  solche11 Ralinlen  clie 
aufeinander gelegten Schnitte einpassen.  Bei unsyrrimetrischeii Ge- 
bilden, z.  B.  Extremitiiten,  benutzt  nian  eiiien  senlrrechlen  Quer- 
sclinitt  oder  ritzt  an bestimmten,  dmn in  die Zeiclinuilg  einzu- 
tragenden  Stellen  ein  paar  Liiiien  in  clie  OberflBclie  des PrSilia- 
rates 11.  Clerg.1.  mehr. 
Meist  lege  ich  5-6  Aiissehiiitte  erst locker aiifeinaaclcr,  cor- 
rigire  iuit  clen  angegebenen Hiilfsuitteln  clie  Lagc lind befestige 
sic dann aneiiiauder,  indem  ich  die Ränder  hier  nild  da uit dem 
hcissen  Spatcl  beriihre.  Sobald  dieselben  so  mieinaiiclerhafteu, 
class  man  sie als ein Stiick aufhebeil kann,  bepinsele  ich clie vor- 
steliencleii Ründer mit  Terpentin und  egalisire dieselben  dann niit 
dei~i lieissen  Spatel.  Die  Uepinselung  mit  Terpentin  schafft  den 
Vortheil,  dass mau  eine bei  geringer WLrme weiche ~ind  desshalb 
leichter  zu  bearbeitentie  Modelloberfl%che erhält. 
Ob man  alle Aiisschnitte hintereinanclcr weg zil  einem Stiiclre 
vollkouinleii  fest verlrlebcli will,  oder  an bestiinmteii  Stelloll  dic 
Verlclcbung  so oberflächlich  macht,  dass  man das  Bilodell  micder Die  Pla tteiimodelLirmethode.  599 
in  einzelne Stiickc  zerlegen  lrann,  wie es  e. B.  1)ei rlcn  I<iemeii- 
spaltenrnodellen  meiner  lctzteii Arbcit  (1cr  li'all  sei11 rriusstc,  Iiiiiigt 
i~atiirlicli  von Gesiclitspi~nlrteri  alh wclclic(lic Hcscliaffeiilicit desjowei- 
ligen  Objects dictirt.  An  Stellen,  die nach deiil ~lafeiiiaiidcrl,asseii 
i~aclitt&glich  ~viccler gctreiii~t werdeil  solleii,  scliicbt  ruaii  zur 
Sicheriii~g  tief  Treiinuiig z~veckniüssig  ciii  düniies  I<artciiblatt eiii. 
Naclitr~glicli lrai~n  man  das  fertige  hlodell  mit  cincrri  Iieisseii 
Messer  iri  jecler  gewiiiiscliten  Richtiing  zerscliiieirien  ii. s. f.  BIuist 
arbeite ich jetzt  SO,  dass, wälireiid  ich  aiif~eiclilic,  ein  paar  gcfill- 
Iigc  Gelililfen, -  mall kaiin  jcdcn  iiitclligeiitcri Diciier  dazu  rasch 
abrichten -  die  interessirenden  TIieile aus  clen  fertigen  Bildcrii 
aiisschneiden,  sodass clic  Herstellung  des  ganzen  hloclells  relativ 
rascli  vorwärts geht. 
Man  kann uatürlicli  aus einer lind clcrselbeil gnten  Seric alle 
möglichen Dinge, I-IohIräiime iiiid solide Organe fiir sich niodellireii. 
-  Znni Scliluss möchte  ioli  mir  niir  ~iocli  erlaiibeu,  daraiif  liiiizii- 
weises.,  dass unter  mdeiem die Entwiclrlung des Gebirus  iinrl des 
IIerxens  sich  diirch  meine  'Li1odelle  ganz besoliders  gilt  iiliisti.ircii 
Itisst;  ja  man  Irani1  die  Massenziinahme  irgeiid  eines  Tliciles 
des  Gehirns zwischen  zwei Stadien clirect  l)estimnien,  inilern  irian 
aus  zwei entsprechenden Moclellen  den  Tbeil  lieransschneiclct  uucl 
die Wachsstticke  wiegt. 
Breslan, im März  1883. 
Recherche8  sur  le rein cßplialique  et  lo  corps de 
Wo  1 ff chez les Oiseaux  et les  Mammiferes 
(Extrait  .) 
Par  10 
Dr.  Goorgo Renson, Bruscllos. 
Les recl-ierclies dont noiis  rdsumerons ici  lcs r6sultats  oiit &t& 
entreprises  an laboratoire  clc  1'Iiistitiit  anatomiquc cle  Strasliourg. 
Conduites soos la  bieiiveillaiitc  clirection  de 19. le Professeur Wal- 